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VON
ARTHUR M. WOODSTOCK

Förster auf
dçr Tagesrundç

Am «Osborne-
Feuersudler»

Ein Feuer-
Beobachtungs-
posten. Der Ho-
rizont wird mit
dem Feldstecher
abgesucht

dieses Frühjahr wieder wüteten im Staate New York und
im benachbarten New Jersey furchtbare Waldbrände, denen
gegenüber alle menschlichen Anstrengungen erfolglos blie-
ben. Erst als den durch Militär verstärkten Feuerwehren
sintflutartige Regengüsse zu Hilfe kamen, begann das Feuer
zu erlöschen.

Einer der verheerendsten Waldbrände ereignete sich vor
elf Jahren im spärlich bewohnten Staate Minnesota. Es ver-

Zur Papierfabrikation bestimmtes Holz wird in den Fluß geworfen und oft erst Hun-
derte von Kilometer weiter unten wieder aufgefischt

Ein Riesenbaum im
in KalifornienDer amerikanische Waldbestand umfaßt beinahe

65 Millionen Hektar, von denen über 4 Millio-
nen Nationaleigentum sind. Am berühmtesten ist
wohl der Sequoia-Park in Kalifornien mit seinen
12 000 Riesenbäumen, von denen keiner weniger als
3 m Durchmesser hat; viele weisen sogar einen
Umfang von 30—35 m auf. Der größte und älteste
unter ihnen heißt « General Sherman » mit einem
Durchmesser von etwas über 12 m und einer Höhe
von gegen 100 m.

Der Schutz des amerikanischen Waldbestandes
zählt zu den Obliegenheiten des Innenministeriums,
dessen Aufgabe, in Anbetracht der Riesenausdeh-
nung der Wälder, keine leichte ist. Erschwerend
fällt noch ins Gewicht, daß der Amerikaner bezüg-
lieh der Feuersgefahr außerordentlich unvorsichtig
und nachlässig ist. Davon körinen die amerikani-
sehen Feuerversicherungsgesellschaften ein Lied-
lein singen, die jährlich 550—600 Millionen Dollar
Feuerschaden zu vergüten haben. Die Nachlässig-
keit der Amerikaner zeigt sich jedem, der die dor-

brannten damals über 500 Menschen, und der Sach-
schaden bezifferte sich auf 500 Millionen Franken.

In Anbetracht dieser gewaltigen Schäden kann es

nicht verwundern, daß eine spezielle Organisation
zur Verhütung und Bekämpfung der Waldbrände
geschaffen wurde. Zahllose Beobachtungsposten
sind liber die immensen Waldgebiete verteilt. Die
Beobachter führen ein freies, ungezwungenes, nicht
immer ungefährliches Leben, fern von jeder mensch-
liehen Ansiedelung.

Die Entdeckung der Waldbrände geschieht mei-
stens durch das Fernrohr, mit dem der Beobachter
von seiner hochgelegenen Hütte aus den Horizont
regelmäßig nach Rauch absucht. Der nach dem Er-
finder benannte «Osborne-Feuersucher» ermöglicht
die Feststellung der Entfernung der Brandstâttè.
Telephonverbindungen mit den meilenweit entfern-
ten Nachbarposten geben die Möglichen, sofort in
der Bekämpfung von Waldbränden erfahrene Leute
am Herd einzusetzen, um das Feuer womöglich im
Keime zu ersticken. Die Beseitigung des Unterholzes
in der Umgebung des Feuers ist meistens das erste
Erfordernis. Daneben behilft man sich auch durch
Beschütten des Feuers mit Sand, oder man sucht
durch Niederlegen breiter Waldstreifen den Brand-
herd zu begrenzen. Das sind Mittel, die bei Wind-
stille genügen können, dagegen bei starkem Wind
vollständig wirkungslos bleiben. In diesen Fällen
bleibt meistens nichts anderes übrig, als die Men-
sehen aus der Gefahrenzone zu retten und abzu-
warten, bis der Regen den entfesselten Elementen
Einhalt gebietet, Nicht selten vergehen darüber Tage,
oft Wochen.

tigen Großstädte bereist.
Wie oft kommt es doch

vor, daß einem ein bren-
nendes Zündholz von der
Hochbahn aus oder aus
dem Fenster eines Hauses
auf den Kopf geworfen
wird, während man ah-
nungslos auf der Straße
geht!

In den heißen Sommer-
monaten ist die Gefahr na-
türlich besonders groß, weil
ein achtlos im Walde fort-
geworfenes Zündholz die
verheerendsten Wirkungen
im Gefolge haben kann.
Die letzten Jahre und auch

Kleine Materialstation der
Wald-Feuerwache

Bild links:

Holzfäller - Camp
am Oberlaufeines
Flusses, Hunderte
von Meilen vom
nächsten Dorf
entfernt

Ein Schweizer als Wald-
arbeiter in Kalifornien

Im Winter
wird der Wald-
bestand ausge-
messen. Die För-
ster tragen nor-
wegische Schnee-
reifen, um weni-
ger einzusinken

Bild rechts :

Ausmessen der
Stämme im Staats-
wald von Monte-
zuma (Kolorado)

Ein zutraulicher Gast,
der sich jeden Morgen
beim Wächter sein
Frühstück holt
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